
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

194 (15.7.1916) Unterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt



Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
MaqdlNlck sSnttlicher Artikel verboten.)

scheiden vom Dojransee .
Do schlangenarkg Feigenbäume

sich au weihea Wänden winden.Do über holbzeruagte Mauern
Quellen neue Wege finden.Den lehmgestampften Hofraum talwärts
unbekümmert übereilen,

Auf dem beim Rasten Master kippend
kühngefchwänzte Bogel weilen,

lehak ich auf der Treppe stehend
oft mich an der Türe Wangen,Um dich, o Dojranfee. in deiner

ganzen Schönheit zu umfangen.
flan , da beim Abfchiednehmen dir mein

letzte» schauen gelten müßte.Die wünscht
'

ich, daß ein Frührotstrahl dein
bleiern Schlafen wach erküfzte!

Doch eitel Grau und Srau will sich iu
deinem müden Spiegel zeigen,Und deker schneedekrönte» Berge
Gürtel hüllt ein Wolkenreigen,va « er»d'

ich « ich beklomm 'nen Herzens
ab ; rasch schwing

'
ich mich zu Pferde.*4 « » klingt sein lustig Hufgeklapper

auf der holperigen Erde. —
Dm See birgt einer Gaste Winkel

bald. Auf steinig steilen Wegen
Jenen höhen, die ein listig

Domennetz umspannt, entgegen. —
3toch mühevollem Achten auf des

Saumpfad» quAerische Tücken
ich mich endlich auf des paffes

träge hingestrecktem Rücken.
Do mutz mein Auge stolz und frei zum

letzten Riat den See umfangen:
lacht mich silbern an : e» war die

Sonne sieghaft aufgegangen.
$ dntttth Theod. Bessert.

Das Schwein .
Et« AdyS vm Frans Rohleder.

LiebuschVeS hatte » et« Schwein .
^ ?"

cht daß ItebufchkeS «S gerade nötig gehabt
fich mit einer so niedrige « Arbeit wie das

^ weiuefütter » fi« «n « et«mal ist , abzugeben .
». « iebnschkes hietten stch khr Schwei» mehr auZ

--Jeder Mensch muß etwaS habeu^, pflegte der
^ nstonierte Registrator Ziebuschke zu sagen . „Der

sammelt Schmetterlinge , der andere spielt
^ 7« . der dritte ist bei der Feuerwehr , der vierte
za,? ' öer fünfte rudert , der sechste macht Reisen .haben auch eine Liebhaberet . Wir halten uns
^ Schwein."
h *** diesem Schwei « — Karl , der siebzehnjäh .

Ziebuschke, ei« Gymnasiast , hatte ihm den
JPf * »Äöolftr" gegeben — hing die Liebe der

Familie . .Ziebnschke tätschelte feinen breiten , rosig-
tw n' borstige« Rücke« , Minchen , die Zehnjäh -

uahm es in zärtlichen Augenblicken um den
fota * BftItnte eL „Adolarchen "

, Rosa , die
ährig «, band ihm zuweilen blauseidene

es innner verständnisvoll Antwort gibt"."" Stau Ziebuschke nicht ohne Rührung . «*£ •?' die süßen Töne !" äntzerte Rosa ,es plaudert !" sagte Minchen .
faS^ t " ' cht ei« , es grunzt !" verbesserte mit
^ Sachlichkeit Stol .

ES war nicht verwunderlich. daß daS Schweinbei all dieser Liebe prächtig gedieh.
Es war schon so seit , imfi es kaum noch ans sei-nen zwei kleinen lustige« Augen herausschauenkonnte.
»Ob wir es schlachten?" erwog die praktischeMutter .
Doch ein allgemeiner Sturm der Entrüstungantwortete ihr .
Minchen heulte , Rosa sagte : „Mutter , wiekannst Du nur !" , und der pensionierte Registra -tor Ziebuschke entschied: „Pauline , wir wollen

noch warten !"
Aber dann brachte plötzlich der Krieg jene Ein -

schränkung , die die Biehfütterung betrasen .Das war für Ziebuschkes ein harter Schlag .Womit sollte man Adolar nun ausreichend er-
nähren "

Man versuchte es mit dem, mau versuchte esmit jenem . Allein öqß Schwein schien an demneuen Futter keinen Gefallen mehr zu finden .
Es sratz zwar noch , aber das tat es nicht mehrmit jener Hingebung , mit dem es früher dem Ge-

schäft obgelegen hatte . Und in sein Grunzen kamein unverkennbarer Ton von Schwermut .
„Adolarchen , ist dir was ?" fragte Minchen , m -dem es beide Arme um den Hals seines Lieblingslegte , „warum weinst du ?"
Fran Ziebuschke stand, die Arme gegen diebreiten Hüften gestemmt , im Stall und sah in

wehmütigem Schweigen zu.
„Das arme Tierchen "

, klagte Rosa , „es hatHunger !"
„So schlachtet , doch das Biest !" rief in kuaben -haftem Zynismus Karl dazwischen, „©der wolltIhr warte « , bis Euch nur die Knochen übrigbleiben ?"
Vier zornglühende Augen funkelten ihn an.
„Rohling !" sagte verachtungsvoll illosa.
„Mein Adolarchen !" schluchzte Minchen ,Herr Ziebuschke aber , auf den die kühle War -

nung des Knaben Karl nicht ohne Eindruck ge -blieben war , tastete den Rücken und den Bauchdes Familienschweines besorgt ab und murmelte :
„Wahrhaftig , ich glaube , es hat schon abgenom -mcn .

"
Nur Fran Ziebuschke schwieg . Sie fuhr sich mitdem Zipfel ihrer Schürze über die Augen .
Nichtsdestoweniger wartete man weitere vier -

ze !in Tage .
Es waren vierzehn Tage des Leiwens , nicht nurfür das Schwein , nein , noch mehr für die Fa -milie .
Wie hätte , da die Nahrung immer kärglicherwurde , nicht auch das Schwein nicht magerer wer -den sollen ?
Und ganz unverkennbar lag in Hen Augen Ado-lars von jetzt an der Schimmer eines , wenn auchgelinden und stummen Vorwurfs .
Es war kein Zweifel darüber möglich, daß Ado-lar den Liebkosungen Minchens nnd den blausei -denen Bändchen Rosas nicht mehr das richtigeVerständnis entgegenbrachte .Sei « Grunzen wurde unwirsch , ja feindselig .Und so kam eS, daß die beiden Mädchen zwarverhüllten Hanptes , doch ohne Widerspruch denStall verließen , als Herr Ziebnschke, nachdem erein weiteres Abnehmen Adolars festgestellt hatte ,dumpfen Tones entschied: «Nun müssen wir esschlachten !"
Das war ein böser, ein schwerer und tränenrei -

cher Tag .
Zwar hatten fich Minchen und Rosa Watte indie Ohren gestopft.
Dennoch hörten sie die kläglichen Todesschreieihres Lieblings , der nnter dem Messer einer ro¬hen Männerfaust verblutete .
Herr Ziebuschke. ging aufgeregt mtt feinerPfeife in den Zimmern umher und bemühte sichvergeblich , eine mannhafte Haltung anzunehmen .Die Mutter hatte eine belegte Stimme , roteAugen und ein Lächeln ergebener Wehmut .
„Kinder ", tröstete sie, „sobald der Krieg vorbei

ist, kaufen wir ein neues !"
„Nie mehr !" verwahrte sich Rosa .
„Wenn Ihr es doch nur schlachtet !" klagte Min -

che«.
Und nur Karl bl»eb hart und zynisch und pfiffvor sich hin : „Ich hatt ' einen Kameraden . . .

"
Wobei nicht untersucht werden soll, ob sein Zy-

nismus auch echt war . —

Wenige Tage später hingen in der Vorrats¬kammer der Familie Ziebuschke zwei Schiukeuund viele Würste .
Würste in vielen Farben : weiß , rot und

schwarz!
Sie waren mit blauseidenen Bändchen um -wunden .
Nnd in den Töpfen war Fett nnd Speck und

gesalzenes Fleisch.
Und in dem Gesicht der Frau Ziebuschke strahlteeine gewisse Befriedigung .
„Es ist doch gut , jetzt Dauerware zu haben !"

äußerte sie.
„Ja "

, seufzte der pensionierte Registrator Zie °
buschke , „nur hätten mir unser Schwein früher
schlachten sollen !"

Nur Minchen und Rosa blieben standhaft .Sie weigerten sich entschieden, die Bestandteileihres dahingeschiedenen Adolar zu verzehren .
„So eine Roheit !" empörte sich Rosa immer

wieder .
Und es war entschieden eine Niederträchtigkeitvon Karl , daß er sich mit einem großen Stück

Blutwurst vor beide hinstellte , grinste und sagte:
„Kinder — mögt Ihr nicht kosten?"

Allerlei .
I « Stobs . Der „S t o b s i a d e, " der >Halb-

Monatsschrift desdeutscheuGefangenen -
Lagers zu Stobs in Schottland , die sehr ge-
schickt gemacht ist , entnehmen wir die folgendekleine Skizze , welche von dem unausrottbaren
Humor unserer gefangenen deutschen Brüder
in Stobs Zeugnis ablegt :
Vielen von uns erscheint unser monotones

Hütteuleben wohl wie eine ermüdende Wände -
rung durch eine grenzenlose Sandwüste .Und doch, du wandern :üder Stacheldrahtbruder ,liegt es nur an dir , wenn dir unser jetziges Le -beu so farblos erscheint. Mache nur deine Augenauf , schau um dich, und du wirst erstaunt sein,welch ein Reichtum an Humor und Originalitätunerkannt in unserer Mitte wohnt . Es bedarfnur einer kleinen Menschenkenntnis und des
schelmischen Auges des lachenden Philosophen ,um dir alle diese Schätze zu zeigen .

Laß . dir aus der bunten Fülle unseres Mate -
rials einige Gestalten in kurzen Strichen vor
Augen führen . Wahrscheinlich findest du in dei-ner eigenen Hütte das Ebenbild für den einenoder anderen Typ .

Der Stratege . Er verfügt über einen al-ten Taschxnatlas und über ein immenses aus
allerhand Zeituugen geschnittenes Karteumate¬rial , das er stets in der Brusttasche mit sich führt .Mit Blau - und Notstift markiert er jeden Tagdie Stellungen der Armeen und hält zehn Mi -nuten nach Erscheinen der Morgenzeitungen aufseinem Platze eine Art Generalstabsvortrag überdie weitere Entwicklung der Dinge auf den ver-schiedenen Kriegsschauplätzen . Er kennt die ge-» aus Konstruktion eines modernen Feftungs -
panzerturmes , und hält dir einen halbstündigenBortrag über die einzelnen Teile eines ^ - Zenti¬meter -Geschützes aus dein Handgelenk . Seine
Gefangenenmarke trägt er stolz wie ein EisernesKreuz au schwarz-weißem Bande im zweitenKnopfloche. Hindenburgs Lebenslauf ist ihm bisin die geheimsten Intimitäten vertraut und nachtswacht er Manchmal mit einem furchtbaren „Hur -ra " auf .

Sein besonderes Kennzeichen ist , daß er einenSchein besitzt , der ihn dauernd von Militärdienstentbindet . Draußen im Zivilleben verramschteer Damenunterwäsche . Im übrigen tut er keinemRegenwurm etwas zu leide.
Der Praktikus . Nichts kann ihn aus derRuhe bringen , er weiß überall Rat . Knarrt deinBett , er schmiert's mit etwas Fett , raucht derOfen , er schafft mit einem Stückchen Stacheldrahtund einem ausgedienten Netzhemde Abzug . Seine

Erfindungsgabe ist grenzenlos . Aus einer leeren
Sardinendose macht er dir ein modernes flachesZigarettenetui und aus einem übriggebliebene »
Hammelknochen eine niedliche Kinderge »ge.

Durch Bilderrahmenfabrikation schafft er ficheinen kleinen Nebenverdienst . Auf der StobserKunstausstellung erhielt er einen Preis für san-bere Arbeit .

Der Bücherwurm . Er studiert vier Spra -
cheu zu gleicher Zeit . Nebenbei treibt er Steno -
graphie und Buchführung . Infolgedessen pendelter stets zwischen seiner Hütte und dem „Schul -
haus auf der Höh" einher . Sein Platz gleichteinem Antiguarat zur Juventurzeit . Den Pro¬log zum „Faust " deklamiert er aus dem St «grejf .Manche nennen ihn den „zerstreuten Professor .

"
Der Phantast . Er liegt den ganzen Tagüber aus seinem Strohsack , raucht Zigaretten undgrübelt . Er weiß , daß aus dem Chaos eine an -dere Welt hervorgehen wird , zu der er Stellungnehmen möchte . Da er aber den Schleier der Zu -kunst nicht zu lüften vermag , verlegt er sich aufsSpekulieren . Bald will er's in Paraguay miteiner Schafzucht probieren , bald in Deutschlandeine Margarinefahrik gründen . Taucht bei derHüttendiskusston irgend ein Projekt auf , ist erdabei , lauscht atemlos und macht sich Eintragun -gen in ein Groschenheft. Seine Bibliothek bestehtaus zwei Werken : einer Zinsberechnungstabelleund einem englischen Werke : „Wie man ohne Ar-beit reich werden kanst."Mutter . Sie ist der gute Eugel der Hütje ,sorgt und arbeitet den lieben laugen Tag . Ver -lierst du einen Knopf an deinen Unaussprech -licheu, Mutter repariert den Schaden , bekommstdu bei dem naßkalten Wetter den Hexenschuß imGenick, sie reibt die schmerzende Stelle mit Kam -pferöl ein .

Im vollen Glänze aber zeigt sie sich in ihrerKochkunst . Man sollte es gar nicht für möglichhalten , welch eine riesige Speisekarte delikatesterGerichte sie aus etwas übrig gebliebenem Sup -penfleisch und einigen Brotresten macht.Natürlich spielt sie im Theaterverein nur Da -menrollen und war ein Star im Beauty - Chorusder Revue „Hallo Stobs ".Sie ist eine Seltenheit .
Zigeuner in der englische « Armee . Das eng-liiche Kriegsministerium schützt die Zigeuner als„Vaterlandsverteidiger " besonders hoch ein undverleibt sie dem Heere ein, wo es ihrer habhastwerden kann . D^r Grund ist in der ausgezeich-neten Kenntnis der Pferde , die den Zigeunern jaangeboren ist, zu suchen . Mit einem Blick bestim-meu sie den Wert eines Pferdes : nichts entgehtihrer Aufmerksamkeit. Deshalb sind die Zigeunerbei den Kavallerieoffizieren als Rekruten beson¬ders beliebt , und man bedient sich ihrer auch gernals Hufschmiede oder Tierärzte . In der Reit -kunst werden sie ihre Lehrer oft genug übertreffen .

Rätselecke.
TaS Rötige .Der Krieger bekam es nach der Schlacht.Die ihm viel schwere Wunden gebracht.Ihm und manch' anderem tapfern Mann .Wir aber gründen es mit Bedacht.Daß mit vereinten Kräften dannDen lrieaÄieschädiaten Hetben allen- Auch weiter geholfen werden kann.

A« S der Gesellschaft.Wer einen macht, ist ein höflicher Mau «.Wer aber einen halten kann.Den sieht man für einen Herren an.
Hieroalyvbe ».

(SGaii jedem Bildzeichengilt nur der Anfangsbuchstabe.Die fehlenden Vokale find zu ergänzen^
Auflösungen der Rätsel .

Schcrzrätsel . Wille, Wolle, Welle.Vexierbild . De? rechte Aermel des Ulanen bilde:den Kovf ; Körper ist umgrenzt von den Bäumchenjenseits der Mauer . Man betrachte daS Bild von oben.

ver Kriegssiudeul .
Bon Beruh « » Fisch« .

Dem Greifswalder UniverfttStS -
Kalender «KriegSauögabe des Som -
merfemrsterS 1016, Verlag von BrMlckrn• «. Co. ra Greifswald ) , der als Liebesgabefür die Studenten erscheint und Mete
interessante Beiträge der GreifSwalderProfessoren bringt, eutuehmen wirdicfolgend« hetter -nmhdenkliche Plauderei .Herr R . ist Kriegs stndent . Denn er hat

ZL,
"

! Herzfchler . Sonst wäre er im Schützengraben .seines Herzfehlers aber ist er nn Oktober
zier^?^ Kasernenhof nach vierzehntägigem Excr-re» nach Hause geschickt worden und kam so> ge»K, »ur Eröffnung des ersten Kriegs semesterS tn

zurecht. Er hat alle vier Kriegsie-^ er i« GreifSwald studiert .
* 2 ? ® * . ist stets in einer gewisse « Unruhe .SeftwS ? ob Vergnügungen ihn aufregten . 2)enn

kaum in Greifswald , abgesehen vonchecÄ 3 in der Langen Straße uud im Stadt -e 0 dann und wann besucht, wenn ersin7' navgst hat . Ganz und gar nicht aufregendfrV m die meisten Vorstellungen des neuenAuch vom Biertrinken kommt die Un¬ier» iSf^ ' denn er trinkt wegen feines Herzfey-Bier . Die Unruhe des Herrn N . rührt^ ber . daß er alle Tage einer neuen Ein -«u» ^ i ut militärärztliche « Untersuchung oderdahe, ? ?^ vdienst gewärtig sein muh , serneroinei
' i er rmmer fürchtet , irgendeine Zeitung »-einen Anschlag des BezirkSkommau -»>vhi f ' fo angehen könnten , zu übersehen .toofc * jt Student , fühlt er sich stets . gewisse -^ «ttt entern Beine auf dem Kafernacho^

mit dem anderen im „Loch"
. Daher die Unruhebei der Arbeit , die er immer so einrichten muß , daßer sie jeden Augenblick abbrechen kann . Wenn erein Telegramm bekommt, ist es für ihn felbstver»

stündlich, daß es aus Anklam vom Bezirkskom -
mando sei, und beim Oefsnen überlegt er blitz-
arttg schnell , wie er seine Anzüge , Bücher , Koch-
töpse usw . am besten einpacken, wo er sie uuter -
stellen solle , welche Bücher von der KöniglichenBibliothek in Berlin , die er erst gestern erhaltenhat , er schnell noch vor der Abreise durchfliegen ,was er ra die Kaserne mitnehmen wolle nfa >.Diese Unruhe ist nicht unbegründet : denn feitseiner Entlassung hat er fich schon viermal wiederstellen müssen, und jedesmal ist fein Mikitärver -
hältnis geändert worden . Jetzt ist er „arbeitS -
verwendungsfähig tBureaudienst )" . Wie lauge ?

Herr N. arbeitet viel . Er tut es mrS eigenemDrange , weil er nicht seine leichten Pflichten ver-
säumen mag , während die Kommilitonen draußenso schwere erfüllen . Aber selbst wenn daS nichtso wäre , würde er arbeiten . Denn er müßte ein-
fach. Er kommt nämlich in jeder Seminarsitzungeinmal „drau ." Bloß dekorativ wirken wollenwie eS im Frieden bei kleinen genialen Bummel -
Perioden möglich war , indem er fich hinter der
dreireihigen Schntzwehr der Damen verschanzte— das gibt 's jetzt nicht. Er vertritt jetzt mtt
seiner Person V. biS ' /- der männlichen Studeu -
tenschaft. '

Herr N. ist daher eine sehr wichtige Persönlich ,
keit in der U n i v e r f i t ä t. Er ist selbstverständ-
lich Senior irgendeines Seminars . Er ist mit
Magnifizenz und sämtlichen Professoren bekannt
und wird überall eingeladen . In der Bibliothekund in der Kanzlei kennt ihn jeder Beamte und
redet ihn mit feinem Namen an . Der Lesesaal ist
manchmal stundenlang nur seinetwegen im Ste»
Wieb . Sogar die BiVktothSm » auswärtiger 11^4.

verfitäten kennen ihn und das Thema seiner
Doktordissertatton , für die sie eifrigst die nötigenBücher beschaffen . Im Kolleg fällt ihm die wich-tige Aufgabe des Trampelns manchmal ganzallein zu . Ach, das Trampeln jetzt ! — Wie don-nerte es einst ! Jetzt abet klingt 's sehr schwäch-lich , nicht, weil es von wenigen oder einem her-rührt , denu auch wenige oder einer können don-nerud trampeln : aber die jetzigen Trampler sindkeine Krastnaturen , Herr N . z. B . hat ja einenHerzfehler und darf fich nicht anstrengen .

Herr N . ist, abgesehm von seinen Studien undseinen Aemtern in der Änwersität , auch sonst sehrbeschäftigt. Er ist einziger Vertreter feiner Ver -bindung tu Greifswald ? er verwaltet ihre Kasseund ihre Biblwchek : er verhandelt in ihremNamen selbstmächtig mit dem Herrn Rektor , mitanderen Verbindungen und mit sonstigen Körper -schasteri : er vermittelt den schriftlichen Berkehrsämtlicher Bmidesbrüder uud schickt oft Zigarren .Schokolade und Bücher >an sie ins Feld : infolgedieser Tättgkeit ist er allen Postbeamten wohl be-tarnt .
Herr 91 . läßt es fich ferner angelegen sein, den«nfinnigen Gerüchten von einer Schließung derUnwersität Greifswald oder von einer Zufam -„ enkegung mit Rostock entgegenzutreten, ' er tutdies in Briefen an Kommilitonen , iu Artikelchenfür sein Heimatblättchen , iu Gesprächen mitGreifSwalder Bürgern am Biertisch , den er fodes guten Zweckes wegen trotz seines Herzfehlersbisweilen aufsucht.Herr 98. bewohnt mit seiner alten Wirtt» einganzes Haus Mein . Denn fünf Studenten zim-mcr !» Haust« stehen leer, und der Sohn der

Girtin ist im Felde. Da die 23hrtta» sehr alt ist«pä> sich in die durch den Krieg geschaffenen Ver-hältnilse nicht recht finde« kann, steht er sich zurRolle de» Haush aktrmgSvorstandes gezwungen.

Er nimmt den ehrenamtlichen Austrägern dieBrotkarten ab und quittiert darüber . Er kanftmit List Petroleum en gros ld . h. ein bis zweiLiter ) ein . Er schlägt eine kriegsmäßige Bebau -ung des Kärtchens vor . Er trägt für die Wirtindie Steuern qpfs Rathaus .Herr N . hat zu all dem Zeit , weil er wenigdurch Bekannte in Anspruch genommen wird .Denn die alten Bekannten sind alle Soldat . Den -noch fehlt 's ihm nicht an dem iraentbehrlichenVerkehr . Die paar Leutchen, die noch in Greifs¬wald sind , schließen schnell Bekanntschaft . JederSttldent kennt den anderen , jede Studentin dieandere , fast jeder Student jede Studenttn . Jederweiß den Heimatsort oder dergl . des andere « .Herr hat auch für seine« eigenen Hau ? -halt viel zu tun . Er kocht oft Pellkartoffelnoder Grießspeise , um Brot zu sparen. Er läuftwöchentlich eine Stumde w der Stadt nach Bulte rumher . Er ist sein eigener Bote : denn er w t̂ßnicht, ob das im Frieden so fleißig benutzte Mts -
sengerboy-Justitut , das ' sich im August 1014 w eine
„Deutsche Jngend -EilbotenAnstalt Rote Radler "
verwandelte , noch besteht.

Herr N . muß sich mit allem sehr sputeu : deuuder Arbeitstag ist nicht laug für ihn , weil er um10 schlafen geht, um Petroleum zu sparen . Dafürsteht er sehr früh auf , er, der im Frieden ein
Langschläfer war . Trotzdem würde er , wennihm seine Wirtin nicht leid täte , tn eine Wohnungmit elektrischer oder Gasbeleuchtung ziehen .Denn er feuchte mehr Arbeitsstunden gewinnen ,da er zwei Semester früher sein Examen machenwill , alZ er es im Frieden gemacht hätte . Dennda er lchht Soldat sein kann , glaubt er dem deut-
scheu Volke am besten als Kandidat des höherenLehramts dienen zu könne« .

Herr N., der Kriegsstudent, ist nicht zu ver -
achten.
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Wasserfchuhcreme färbt ab

und verschmiert die Kleider
bei nasser Witterung !

Dr . Gentner ' s Oelwachsledertmk

Nigrin
gibt wasserbeständigen , nichtabfärbenden , tief -
schwarzen Hochglanz und macht das Leder wasserdicht .
Sofortige Lieferung , auch Schubfett Tranoliu

und Tranlederfctt .
Fabrikant : Carl Gentner , Göddingen lWürttb .) .

Gebrüder Hense!
, iww aai a .

Fleisch- md Wurst-Verkayf
während der Woche vom 15. bis einschl . 21 . Juli 1916 .

Kunden -
Anfangs¬

buchstaben

Verkaufs -Zeiten

Samstag
15. Juli

Sonntag
16 . Juli

A . :
B . .
c —d .
e —f .
g . .
H . .

j- k : :
L — M . .
N—O . .
P—Q- R
Sch . .

s —sp—St
T- U- V
W . . .
Z . . .

Vorm.
6 -/2 - 7
7- 8 V*
8 V. - 9
9— 10
10— 11
11 —I21/2
Nachm .
2 % -4 %
4 % - 6 %
S7 - - 7

7—8
8—9

Vorm.
7—8

8 - 872
87 2 - 97 2
972 - 10

Kunden -
Anfangs¬

buchstaben

A- B . .
c —d- e
f . . .
O . . .
H . . .
j- k . .

L ; ; :
m . . .
n —o —p-
r . . .
s . . .
T—U—V
W—Z .

-Q

Verkaufs -Zeiten

MittwochDonnerstag
19 . Juli 20 . Juli

Vorm. Vorm.
ö Va —8 6 %- 8
8 - 8 % 8- 8 %
8 % - 9 8 % - S
9—10 9—10
10—11 10 — 11

11 - 12 % 11 - 12 %
Nachm. Nachm.
2 % —3 toT CO

3—4 3—4
4- 4 % 4- 4 %
4 % - 5 4 % - 5
5 - 6 % 5 - 6 %
6 % - 7 6 % - 7

7—8 7—8

njgs Beinkranke »Z»
off . Wunden , Kramvf «dern ,
Flechten , Krätze , Jucken , Hä¬
morrhoiden , heilt sich schmerz-
los , ohne Berussstörung . Frau
B u ck , Durlach , Grötzinger -
stratze 40. Sprechst . 10—4 ,
Sonntags 10—12 Uhr .

Schwarzwaldverein .
(Ortsgr . Karlsruhe )
Wanderung :

Herrenalb
Frauenalb .

Sonntag , den
16. Juli 1916

Frauenalb - Kie¬
ferhütte - kern -
bach - Benistein

M . Romeoruhe -
Abfahrt 8" .

Waldstraße .
Samstag bis

teinschl . Dienstag
imiif imiif iiiiiiiiinaiaiiaiii

Erstaufführung !

Deutschlands größte u .
beliebteste Künstlerin

j in dem Meisterwerk :
Abseits

vom Glück .
j Schauspiel in 4 großen
Akten von Fritz Delius .

! Aus dem lieblichen
Nordtirol .

| Panorama v . Hallstadt .
Das Aufziehen der Sa¬
linenkapelle . Das Aus¬
rücken einer Berg -

jföhrergruppc als Ret¬
tungs - Expedition .

I Interessantes aus dem
| Leben des Oebirgs -

volkes .

Nene Aufnahmen
von den

Kriegsschauplätzen.
Alleinaufführung :

' Frau Prof. Maria Carmi
Vollmöller

HermellnnuEntel.
Lustspiel in 3 Akten .

Luxeum-Lichtspiele
KaiserstraBe 168 .

Nur Sonntag und Montag .

tt

JV
Drama in 3 Akten.

! Verfaßt u . inszeniert von Richard Oßwald .
Abenteuer des Engelbert Fox .

„Oewitterstnrm"
Drama

sowie Aas übrige reichhaltige Programm.

Welt -Käno, Kaiserstr . 133.
Samstag , den 15. Juli bis inkl . Dienstag , 18. Juli .

GEL'WELS
KAISERSTR. 7d v 1

SPEZIAU
HAUS FÜR
ELEGANTE
MERREN -

& KNABEN -
6EKLEIDUNS

JAGD . 5P0RT
IIVREEN. '

Baden-Baden, Pension Villa Bellavista ,
Bbnrgstratze 35 . Telefon 323 . Am Wald , großer

Garten , elettr . Licht , Bad , Zentralheizung . Mäßige Preise .

7 | o Hähenluftkuroirt
im yyartl . Schwarzwald zwisch^Wildbad

o . Baden -Baden , 7M m ü.b. M, Schöne , ruht «« Lage iinnMen h-rrl .
Tannenwald . Bes . aeeign . f . Rervöl «, Lungexschwack,« . HeilkrSst . « «-

Pracht . Fernsicht, « urarzt . Lesesaal. Renom . GasthSfe.
^Mr^ PrivatwM ^ Vrvwes ^ dnrl^ daS^SchuItlie^^

]

Heute eintreffend !

1 Wagen : IOOOO Kilo
feine

Marmelade
(Feigen mit AepfeSn )

Pfund Pfe

Her¬
mann TIETZ

Pfund Mk .

bei

1 - l
iucharer

-

Durlach
Anzeigen- und
Abonnements -
Bestellungen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

Karl Preiss
Schillerstr . 4a
Telephon 272 .

Die Geschäftsstelle
des

KarlsruherTagblatt

LIPP
Flügel Piano
Kaiserstrasse 175 .

[VoirTSamstag bis einschl.

Seegeier
Drama in 3 Akten , bearbeitet nach dem Roman

. „Die Rose von Tistelön
".

Personen :
Nilsen , Kaufmann Rasmus Rassmussen .
Frederik j John Eckmann .
Ingeborg seine Kinder Greta Almroth .
Anton ) Nils Elffers .

EÄÄ
2"11- * '

! ^
Frau Ekfried Jenni Larson .

Vene, (Denn sie losgelassen
oder

Die MW»! einer Frauenrechtlerin !
Sehr lustig .

Der Storch gratuliert . Lustspiel .
Schatz mach Kasse . Komödie.

Palast -TheaterÄ
Zum geiälligen besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion : Fr . Schulten .

Das MW
patenliind
Eine Lebensgeschichte in 4 Akten .

Der Reinertrag dieses Films wird für die
Kriegspatenkinder verwendet und zeichnet sich
derselbe besonders dadurch aus , als sehr viele
Fürstlichkeiten mitwirken .

Da obiger Film auch für Kinder zensiert
und freigegeben ist , so veranstalte ich jeden Tag
bis nachmittags 5 Uhr Kindervorstellung .

Das reichhaltige Nebenprogramm , sowie die
neuesten Berichte von sämtlichen Kriegsschau¬
plätzen umrahmen diesen erstklassigen Film .

Die Direktion .

Gasthaus „Zum Albtal "
beim neuen Bahnhof

empfiehlt guten Mittagstisch sowie reichhaltige
Frühstücks - u. Abendplatte . Schrenjppsch . Bier .

Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung .

per Pfund 55 9/
erhältlich solange

Vorrat
in meinen Filialen :

Goethestraße 23
Markgrafenstr . 40
Zähringerstraße 21
Gerwigstraße 10 .

Bäckern
Spiegel-

Schränke. Büffets,
' Tische und Schreibtische 1

Vertikos, Diwane
Federbetten, Bilder

gut und billig
H. Karrer

Philippstraßo
19 .

Heirat .
Geb . Herr , 26 £S. , ev„ t";

Bekannjsch , m . hübsch. 8 *;
'

auch j . Witwe äto . sp . Hetra »
Ariseb ., mögl . mit Bild , &
sos . zurückffes. wird , unt . 91;'
9888 ins Tasblattbüro erbe!:

zerifi
Sommerspielzeit . »

Samstag , den 15. Ju '

„Tante Tiis'tlien.
"

Sonntag , den 16. Ju'

„Rund um die Liefet
'

Montag , den 17. jul

„Di: spanisclie fliese
"

Dienstag , den 18 . urt";
Mittwoch , den 19. Jf ''

„Rund um die l» 1
Vorverkauf an der Tageskas '
des Konzerthauses von 11 bj®
und bei Geschwister Mo "-
Daselbst auch Dutzendkart ^

zu Mk . 30 bezw . Mk . 2£

(
ResiII

DuriaC

„Grünen

Swnntat )

Kraxelhuue
Pleife

Eine Episode aus
Schützengraben

Boby und sein Väter^
Humoreske .

Christoph der
Entdecker Ameri^'

Drama in 1 Ak^ ,

Die neuesten Ta9 f
berichte von

Kriegsschauplä ^ /

KapellmeistfPfleieKinil
Ein Lebensbild a^ i
Attistenwelt in

Gekreuzte KlÜJ
Drama in 2 A"' -

Der gestoh
'J

halbe GrosC
Drama in 1 A
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